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erläge zu Ar . 92  des Knzthälers.
Neuenbürg , Samstag den 17. Juni 1899.

Italiviiiseke , kriveliiselie u«6 8pg »j8(!kv

MW Vorsobnikt äor 9761' Meine voröügiiell A66iZN6t, 80M6 alle
übrigen ln - u. ^ nslünkliselie IVeiss -, Lot - , sowie Dessert - null
Ueäieiünt -Meine , Lirseü -Masser , cieutseke null IrannösiseNe
OoZnaes, Lunsoliessenseii ollerieren unter Knrsnlie kür keinkeit

2 u billigon kreisen.

kranr risokerL vis., Xarisruiie,
ltsiieokebe«, Kneediselle« u 8p«ni'8elie8 VVriu- u Irsuben-lniportMedäft

Lellerei ReuenbürK,
Vertreter : O. KviiilliNA, Lüterweister iu Neuenbürg,

bei weiedew nuell kroben u. krei8li8ten2u buben sind.

AM "'

in größter
Auswahl,

ebenso
Ksrdwalk»,

(Blumentische,
Fauteuils re. re.)

empfiehlt bei billigster und reeller
Bedienung

Okr . Ltzramblratd,
Lkorrlieim,  DeimUnKStrasse.

Reparaturen jeder Art werden solid und billig ausgeführt.

Das urrrl
ResL « 2ur8 Slir8t » nLvrtix « iLK
eines Zesnnäen , billigen unä bult baren
ML»U8tru » Ii8 (Lunst -Nosts ) sinä

(Î uws nntsr dir. 33318  xotsntomtliek gosollüt̂t.)
n»- Düs Liter Niese« Nuiistmosts stellt sied onl va. 7 Nkz. "Tkl

gsuLius 8elir .illt :r ln I t:n « r1,r»Ll» bei Stuttgart.
pküLDSia gratis krsnlco. 081°eort. ru 150 Utor in nsedstolionilsn Ospots ru Kobs»,

In Neuenbürg: Apotheke; Herrenalb: Apotheke; Gernsbach: Fr . Lutz.

Im Jahre 1900
waschen sich Alle mit der echten

Kadeöeuter Lilienmilch-Seife
von Bergmann und  Co ., Radebeul

Dresden,
weil es die beste Seife für eine zarte,
Weiße Haut und rosigen Teint , sowie
gegen Sommersprossen und alle Haut-
«ureinigkeitcn ist. ä. St. 50 Pf. bei:

Carl Mahl er u. A. Neugart.

KE-

Red. Star Linie in Antwerpen
oder deren Agenten.

KW, Dostli-lmpfer von

MlVV61P6!1

Auskunft ertheilen

MS !«

MkUMLlislillis u . ^ .stkwü.
Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank¬

heit , daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlassen konnte. Ich bin jetzt von
diesem Nebel (durch ein australischesMittel
Eucalyptus, Naturprodukt des Eucalyptus¬
baumes) befreit und sende meinen leidenden
Mitmenschen auf Verlangen gerne umsonst
und postfrei Broschüre über meine Heilung.

Klingenthal in Sachs.
Lrnst lltz88.

.Streng reelle u. billigste BezugSguellrtjs
s In Mehr als lövvoo Familien im GebraucheIs

Ollnsekeclorn,
SSnfedaunc « Schwanenseder ». Schwa-
»enSnune » u alle anderen Sorten Bettledern
u. Daunen. Neuheit und bene Reinigung
garantiert I Eute , Preis» . Bettkedernp. Dstmd,
für V.8Y; 0 .80 : 1 ^ 4; 1.40 . Prima Halb - «
dannen i .üv ; 1.80. Polarfcdcrn .: halbweib

Echt chinesische«ianzdannen L.ätt ; 8. Pr >-
lardaunen 8; 4-, S Jedes belieb . Quan¬
tum zollfrei geg. Nachn.i Nichtgesallcndes be¬
reitwill . auf unsere Kosten znrlickgenommcn.

^sciior L Lo.
in Nr . 8V in Westfalen,

«k " Proben u. ausmhrl . Preislisten , LNch
über Lettsiosie , nmsoüsLu. p ortosi ei l Ui:-

^ave der^ reMaLen erwünscht!

zum Würzen
_ der Suppen,
— wenige Tropfen genügen — empfiehlt

Kch. Aodamcr in Köfen.
Original-Fläschchen werden mit echtem

Maggi billig nachgejüllt.

Die Württ. Rollladen-Fabrik
Tlkvr in 81u1lK» r1

empfiehlt ihre soliden Fabrikate in
Holzrollladerr,

Stahlblechrollladen u.
Zug-Jalousien.

Als Vertreter für den Bezirk Neuenbürg haben wir Hrn. Karl
Schulmeister, Schreinermeister in Wildbad, bestellt.

Derselbe ist zur Auskunsterteilung über Einrichtung unserer Fabrikate
jederzeit bereit und übernimmt Aufträge zur sachgemäßen und prompten
Besorgung.

W i l d b a

Gasthaus zur„alten Linde"
empfiehlt seine schön möblierten Zimmer, bekannt gute Küche, reingehaltene
Weine, ff. Biere aus der Klosterbrauerei Maulbronn, Kaffee, Billard
und Kegelbahn, schön schalt. Garten und Garlenhalle, Stallung , Tele¬
phon Nr. 20 im Hause.

Um geneigten Zuspruch bittet
Sed .r» iSrSr 2. Iiinäs.

I>snäMrt8edstt8-I.o8e.
Verlosung in Balingen garant. am 20. Juni 1899 von Jung-

und Zuchtvieh, landw. Maschinen, Geräte und Haushaltungsgegenständen.
Lose st 1, für Wiederverk. mit Rabatt , bei der Generalagentur
Eberhard Ketzer in Stuttgart und der Exped. d. Bl.

«srxa

sr- NGkit
Lritbält bereits Lite noti §LQ2u8Lt2SrumlAatt-u.klsnr-
bügsin , Zaber von ^säer-

uiouri naeb ' seiuem alt ^ ev̂ obntev Verlabrev
Hvrrr iri oäer kookeriä

mit bteieb̂ uter V̂irktinx verweuäbLr,
s.uvb vbne Vortrookneu äer MLsebe . ^.u^e-
iiebmes klrlttsu , teleLts Liösüobkeit , xros ^ s
k' iKiebi ^keit , vorieübllktestes , sebuotlstes
unä äsr VVLsobs rluträ ^IiebsLtzsLtLrkewitdel.

Vorrätig in kLQbetsn 10 unä 20 H.
Oie Verkaufsstellen siuci äureb kiakats
mit vebixer Oxra ^rläen - Llarks vrsivbtlieli.

^ IleLLriebt sk'abrilrLNt von AaelL's Doppel - Ltarlre ) Hlo » L/l >.

Schmakz-Gffert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert krei von zellem
Keimten 2u8alr

von Armonr Co .,
Chicago,

bei 9 Pfd. (Postpaket) 43 Pi.
„ 25 Pfund Kübel 41 ,.
„ 50 Pfund-Kübel 40 „
„ 100 Pfnnd-Fäßchen 39 „

Feinst Hamburger
Anker - Schmalz

bei 25 Pfund-Kübel 42 Pf
„ 50 Pfund-Kübel 41 »
„ 100 Psund-Fähchen 40 „

Feinst Hamburger
Radbruch - Schmnlz

bei 9 Psd. (Postpaket) 47 Ps
„ 25 Pfund-Fäßchen 45 „

50 Pfund-Fäßchen 44 „
, 100 Pfund-Fäßchen 43 „

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit netto 9 Pfund für
4.—, Blecheimer mit netto 20 Psd.
8.40, gegen Einsendung oder Nach¬

nahme empfiehlt
A. Köhler,

Hauptstätterstr. 40, Stuttgart.

Obr. 8obi 11
Kair-Unlernehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfalzziegel»

(Patent Ludowici)
gew. Ziegel n. Schindel«,
I » . Vortlaudremrul

vom württ. Portlandcementwerk
Lausten a. N.

Sacksteine
in allen Sorten und

Kawinsteine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 ein breit,
fenerfrstr Sacksteine und
Ulallrn,
Sleinzeugrohrenl in allen
Cementröhren j Lichtweiten.
gemahlene« Schwarzkalk

in Säcken,
Carbotinenm,
Dachpappen,
hohle Gewolbsteine
aus einem Stück Thon , bei ganzen
Waggonladungen Preise entsprechend
billiger.
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Unterhaltender Heil.

Die Lebensversicherung.
Kriminal -Novellete.

«Nachdruck verboten .)

„Mama , Mama , ein Glücksfall " , rief die
achtzehnjährige Ellen Turnau ihrer eben heim¬
kehrenden Mutter , der verwitweten Posträtin
Turnau entgegen . „ Denke Dir nur , ich habe
unsre Vorderzimmer vermietet !" „ Wirklich Ellen,
das wäre freilich ein Glücksfall " , entgegnete die
Mutter erfreut , „ es ist wahrlich kein Vergnügen,
die teure Wohnung so lange leer stehen zu haben ."

„Ach Muttchen , thu nicht gar so kümmerlich,"
begütigte die schöne Ellen , „ schlecht geht es uns
doch noch lange nicht und ich wette , morgen Abend
ist alles in Ordnung und Du bist die Sorge los ."
„Also so ganz fest scheint die Sache nicht abge¬
macht zu sein , wie ist 's denn Kind , sprich doch,
was für Ausstellungen hatte der Herr denn
noch ? " „ Ausstellungen keine , aber der junge Herr
war so geschäftsunkundig und fremd , daß es mir
richtiger erschien , Du verabredetest das Nähere
selbst mit ihm . " „ Du bist mein kluges Kind,"
lobte Frau Turnau , „doch erzähle , wie sah der
Herr aus ? " „ Fein und vornehm , Mama, " er¬
widerte Ellen , „ er ist Franzose und sagte mir,
daß er unsere kleine Residenz zum längeren Auf¬
enthalt ausgewählt habe , um gründlich Deutsch
zu lernen und auch in unserer Gallerte einige
der alten Meisterwerke zu kopieren . " „ Also ist
er ein Maler ? " sagte die Mutter gedehnt . „Dieses
weniger " , lächelte Ellen schelmisch und nahm von
dem Tisch eine Visitenkarte auf , welche sie der
Mutter hinhielt . „ Georges Detroit Marquis"
stand auf derselben . „ Ein Marquis , Muttchen,
also etwas ganz Vornehmes !" Frau Turnau
nickte zufrieden und verbrachte den übrigen Teil
des Abends damit , Luftschlösser zu erbauen , in
denen dem vornehmen Fremden eine Hauptrolle
zugedacht war.

Die Posträtin war keineswegs so mittellos,
um auf Zimmervermieten angewiesen zu sein . Sie
hatte im Gegenteil ihr zwar bescheidenes , doch
sicheres Einkommen , besonders wenn sie , dem
Beispiele anderer Standes - und Schicksalsgenos¬
sinnen folgend , sich bescheiden eingerichtet hätte.
Allein das entsprach nicht ihren Absichten und
Plänen , die namentlich in Bezug auf ihre Ellen
von der hochfliegendsten Art waren . Ellen war
wirklich bildschön , eine schlanke , elegant gewachsene
Blondine , von vollendeter Anmut zog sie aller
Blicke auf sich und mehr wie einmal war es vor¬
gekommen , daß Fremde sich nach der eleganten
Schönheit erkundigt hatten und sehr enttäuscht
warm , wenn sie hörten , daß das junge Mädchen
in bescheidenen bürgerlichen Verhältnissen daheim
sei . Sie Paßte ihrer ganzen Erscheinung nach
in eine vornehmere Sphäre . Dies fand auch
Frau Turnau und richtete darnach ihr Handeln
ein . Sie mietete im elegantesten Stadtviertel eine
hochherrschaftliche verhältnismäßig teure Wohn¬
ung , deren Vorderzimmer sie mit den besten
Stücken aus ihrem gediegenen Mobiliar Paffend
ausstattete und wartete auf vornehme Mieter , denn
nur solche konnten in der Lage sein , den ge¬
forderten Preis zu zahlen . Auf diese Weise , so
rechnete sie , bekam Ellen Gelegenheit , Herren
höherer Stände kennen zu lernen , und sie zweifelte
nicht , daß der eine oder andere ihr schönes und
dabei gutes Kind auch lieben lerne.

Bis jetzt hatte Frau Turnau kein Glück.
Der erste Mieter , ein Ministerialasfeffor , ent¬
puppte sich schon am ersten Tage als glücklicher
Bräutigam , der nur noch kurze Zeit eines Jung¬
gesellenheims bedurfte . Der zweite , ein unter¬
nehmender Premier und Flügeladjutant eines
der hiesigen Prinzen , nahm zwar von Ellens
Schönheit mehr Notiz . Als aber die Mutter
bemerken mußte , daß er seine Huldigungen auf
die vier Wände des Hauses beschränkte , sich aber
bei etwaigen öffentlichen Anlässen vorsichtig zu¬
rückhielt , war sie schließlich froh , daß das Manöver
Anlaß gab , ihm auch für die Folge zu kündigen.
Der Ausfall , durch die leerstehenden Zimmer
entstanden , war ziemlich bedeutend und bis zur
Stunde noch nicht gedeckt . Um so erfreuter zeigte
sich daher Frau Turnau über die Absicht des
Fremden , und wer will ihr verdenken , wenn sie

in dieser Nacht , zwischen Furcht und Hoffnung
schwebend , wenig Schlaf fand.

Der folgende Tag erledigte Alles zur voll¬
sten Zufriedenheit der guten Frau . Der Marquis
mietete die teuren Zimmer ohne zu feilschen und
nahm alle Vorschläge und Wünsche seiner zu¬
künftigen Hauswirtin in liebenswürdigster Weise
entgegen . Er bat die Dame besonders sich seiner
Sprachunkenntnis anzunehmen und ihm zu ge¬
statten , sie häufig aufzusuchen . Selbstredend wurde
ihm diese Erlaubnis von Frau Turnau , die ihre
Befriedigung nur schwer zu bergen vermochte,
huldvollst erteilt . Und Turnaus hatten diesmal
Glück mit ihrem Mieter ! Einen solidem , pünkt¬
licheren Herrn fand man so leicht nicht wieder.
Der Marquis lebte überaus regelmäßig und machte
seinen Hausgenossen wenig Beschwerde . Früh
besorgte ihm das Mädchen sein Frühstück , wo¬
rauf er meist in die Gallerte ging , die er selten
vor Mittag verließ . Sein Diner nahm er in
einem der ersten Restaurants ein und kam dann
nach Hause , wo er einige Zeit auf seinem Zimmer
verblieb . Pünktlich wie die Uhr klopfte er dann,
einen Nachmittag wie den andern , bei den Damen
an , bat um die Erlaubnis , ihnen aufwarten zu
dürfen und ließ sich nicht selten bewegen , auch
den Abendthee in ihrer Gesellschaft einzunehmen.
Gegen 11 Uhr suchte er dann sein Zimmer wieder
auf . Dabei machte sein Sprachstudium gute
Fortschritte . Ellen gab sich alle Mühe und als
ihr gelehriger Schüler erst größeres Verständnis
zeigte , machte es ihr besondere Freude , ihm mit
ihrer lieblichen Stimme aus den Werken unserer
namhaften Dichter hier und da einiges vorzu¬
lesen . Bei solchen Gelegenheiten verschlang oer
aufmerksam Horchende seine holde Vorleserin fast
mit den Augen und ihre Seelen fanden sich
mehr und mehr . Frau Turnau sah dem allen
mit wachsender Hoffnung zu . Schon nach den
ersten Tagen glaubte sie zu bemerken , daß Ellen
dem Marquis nicht gleichgültig blieb . Das täg¬
liche Zusammensein zeitigte eine gewisse unbe¬
fangene Vertraulichkeit zwischen den Beiden , die
der klugen Mutter längst offenbar war , ehe viel¬
leicht die Beteiligten selbst sich völlig klar über
ihre Gefühle geworden waren . Ellen besaß neben
ihrer Schönheit wahrhaft innere Vorzüge , Wohl
dazu angethan , das Herz eines Mannes zu ge¬
winnen . Neben großer Sanftmut und Nach¬
giebigkeit war ihr jene demütige Unterordnung
eigen , welchen vielen Männern , namentlich solchen
von heftigem Temperament und starkem Willen,
als der Inbegriff holder Weiblichkeit erscheint.
Und heftig , temperamentvoll war dieser Franzose,
gleich der Mehrheit seiner Landsleute . Als sorg¬
same Mutter bemühte sich Frau Turnau , recht
viel und ausführlich über das Leben u . Treiben
Detroits , seine Familie , Verhältnisse und Stellung
zu erfahren . Die Auskunft wurde von ihm selbst
in harmloser , offenster Weise stets bereitwilligst
erteilt . Georges Detroit erzählte , daß sein Vater,
der schon sehr alt sei , ihm den Titel als Mar¬
quis bereits übertragen habe ; nicht so die dazu
gehörige große Besitzung . Der Grund hierfür
sei darin zu suchen , daß seine junge Stiefmutter,
der nach dem Ableben des Gatten nur eine kleine
Rente zufalle , bestrebt sei , zu dessen Lebzeiten
aus den reichen Einkünften Ersparnisse zu machen,
zu ihren Gunsten.

(Schluß folgt .)

(Für das reisende Publikum von großer
Wichtigkeit ist ) eine Entscheidung des Amtsgerichts
Braunschweig . Ein Geschäftsreisender aus
Braunschweig , welcher von Schwerte nach Arnsberg
fahren wollte , stieg irrtümlich in den nach
Hagen i. W . bereitstehenden Zug , nachdem ihn
ein Eisenbahnschaffner auf seine Anfrage in den
Zug gewiesen hatte . In Hagen bemerkte er
seinen Irrtum und machte dem Stationsvorsteher
sofort mit dem Bemerken Mitteilung , daß er sich
in diesem Falle der Bestimmung der Verkehrs¬
ordnung , für die ganze von ihm fälschlich zurück¬
gelegte Strecke das Doppelte des Fahrpreises,
mindestens aber 6 Mark zu zahlen , nicht unter¬
werfen werde , weil ihn der Bahnschaffner falsch
unterrichtet habe . Die preußische Eisenbahn-
Verwaltung betrachtete diese Entschuldigung nicht
als stichhaltig , weil nach den Vorschriften der
Verkehrsordnung jeder Reisende selbst dafür zu

sorgen hat , daß er auf den Wagenwechselstationen
und auf allen Stationen , wo verschiedene Züge
halten , in den richtigen Zug gelangt . Da der
Reisende Zahlung nicht geleistet hatte , fo klagte
die Eisenbahnverwaltung gegen ihn auf Zahlung
von 2 Mark als doppeltes Fahrgeld der zurück¬
gelegten Strecke . Das Gericht verurteilte den

Reisenden diesem Anträge gemäß auf Zahlung
von 2 Mark , weil nach den Vorschriften der
Verkehrsordnung die Eisenbahnverwaltung nicht
dafür aufzukommen brauche , daß sie auf einer
Wagenwechselstation oder einer Station , wo Züge
nach verschiedenen Richtungen halten , von ihren
Beamten in Bezug auf die Fahrrichtung eines
Zuges gegebenen Auskünfte der Wahrheit ent¬
sprächen.

Die Rose.  Es giebt wohl keine Blume
auf der ganzen Erde , welche so wie die Rose
seit undenklichen Zeiten der Liebling aller Völker
war . Noch heute steht sie hoch über allen
Blumen des Feldes und des Gartens . In ihren
verschiedenen Arten ist die Rose fast über die
ganze nördliche Erdhälfte verbreitet , und überall
da , wo sie ihre duftigen , edelgestalteten und
farbenprächtigen Blumen zur Entfaltung bringt , !
ist sie auch die Königin des Gartens und der >
Blumen , wie sie zuerst die griechische Dichterin
Sappho treffend nennt . Es ist wohl nicht zu )
viel behauptet , wenn man sagt , daß es im weiten
Deutschen Reiche kaum einen wohlgepflegten !
Hausgarten giebt , in welchem nicht auch der
Rose ein Plätzchen eingeräumt wäre ; wo immer
von liebevoller Hand gepflegte Blumen die
Fenster schmücken , da wird man nur selten nach
einem Rosenstock vergeblich Umschau halten , und
wo bei ^ Ereignissen ernster und heiterer Natur
Blumen Verwendung finden , da fehlt auch die
Rosenblüte nicht . Nach der Sage ist die Rose
ursprünglich weiß gewesen , und sie hat dann
vom Blute der Venus oder des Eros , die sich
an ihren Dornen geritzt hatten , die rote Farbe
bekommen . Die Rose ist das Symbol des Rätsel¬
haften und Geheimnisvollen , deshalb malte man ;
in alten Beichtstühlen , Ratssälen und Weinstuben !
— wir erinnern an den Ratskeller — eine Rose
an die Decke , zur Mahnung , daß jedes Wort
sub rosa gesprochen sei und nicht weiter (erzählt
werden dürfe . Nach einem alten Mythus war
die Rose schon im Altertum dem Gotte der Ver¬
schwiegenheit geweiht , und bei uns ist die rote
Rose das sinnigste Symbol der Liebe.

(Die Schreibmaschine eine alte Erfindung .)
Man pflegt allgemein anzunehmen , daß die
Schreibmaschine eine Erfindung der Neuzeit ist.
Daß dem nicht so ist , beweist eine Urkunde in
dem Archiv des englischen Patentamtes aus dem
Jahre 1713 , in der , wie uns das Internationale
Patentbureau Karl Fr . Reichelt , Berlin kM . 6,
mitteilt , ein Patent auf einen solchen Apparat
nachgesucht wird . Genau 100 Jahre später kam j
die Firma Bain und Wright um ein ähnliches
Patent ein . Auf Grund ihres Systems
konstruierte ein gewisser Thurber dann eine
wesentlich verbesserte Schreibmaschine . Im Jahre
1851 nahm ein Franzose , Namens Foucall , ein
Patent auf einen schon sehr vollkommenen
Schreibapparat , der auf der Ausstellung in
London großes Aufsehen erregt hat.

(Wirkung der Ammenmärchen .) Lehrer:
„Weshalb bist Du denn gestern aus der Schule
geblieben , Fritzchen ? " — Fritzchen : „ Der Storch
hat uns 16 kleine Ferkel gebracht !"

(Deutlich .) Karlchen (mit seinem Schwester¬
chen beim Großvater gratulieren ) : „Lieber
Großpapa , wir wünschen dir auch viel Glück zum
Geburtstag , und Mama hat gesagt , wenn du
uns einen Thaler schenkst, sollen wir ihn ja nicht
verlieren !"

(Doch etwas .) Dame : „Haben Sie schon
einmal ein Duell gehabt , Herr v . Fiferl ? " —
Herr : „ Nein , — aber eine Ohrfeige habe ich
schon einmal bekommen !"

(Der Bergfex .) „ . . . Dieses Gebirge , mein
Herr , kennen Sie wohl ganz genau ? " — „Na,
und ob ! Da giebts keinen Abgrund , in dem ich
nicht schon gelegen bin !"

Redaktion , Druck und Verlag von C . Meeh in Neuenbürg.
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